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REGION ZOFINGEN AARGAUER ZEITUNG

Regionsmanager wird gesucht
Aarburg 3. Generalversammlung der Vision Region Zofingen (VRZ)

Die dritte Generalversammlung
der Vision Region Zofingen
(VRZ), die am Mittwochabend
auf der Festung Aarburg zusam-
mengetreten war, stand ganz im
Zeichen des auf Mitte nächsten
Jahres einzusetzenden Regions-
managers.

Der VRZ habe sich als Kernauf-
gaben die Förderung der regio-
nalen Identität und das Stand-

ortmaketing auf die Fahne geschrieben,
sagte Präsident Martin Basler am Mitt-
woch. Seit der Vereinsgründung 1999
habe man zusammen mit den Mitglie-
dern und interessierten Kreisen an ver-
schiedenen Workshops Stärken und
Schwächen der Region analysiert und
über mögliche Massnahmen diskutiert,
welche helfen könnten, die Kernaufga-
ben zu erfüllen. Dies habe die VRZ und
den Regionalverband Wiggertal-Suh-
rental (RVWS) veranlasst, die Überle-
gungen zum Standortmarketing und
zur Raumentwicklung in einem regio-
nalen Entwicklungskonzept zusam-
menzufassen.

Nutzen und nächste Schritte

Sämtliche verantwortlichen Beteilig-
ten des REK seien der Auffassung, dass
die Umsetzung der Massnahmen zu ei-
ner neuen Aufgabe des RVWS werden
müsse. Darum sei das RVWS-Team mit
einem geeigneten Regionsmanager und
der notwendigen Infrastruktur zu er-

gänzen. Klar definierte Aufträge könn-
ten an Dritte vergeben werden, sagte
Basler. Viele neue Aufgaben zeichneten
sich ab, die durch den künftigen Regi-
onsmanagerzu erfüllen seien: Das Her-
stellen und Verbreiten von Imagemit-
teln über die Region, Koordination von
Angeboten für Interessenten, Aufbau
eines Beziehungsnetzes, Standortprä-
sentationen, Bestandespflege. Im Hin-
blick auf die neue direkte Schnellzugs-
verbindung Zofingen–Bern ab Dezem-
ber 2004 sei auf die Region Zofingen als
attraktiver Wohnstandort aufmerksam
zu machen. Um die regionale Identität
zu fördern und nach aussen als Wirt-
schafts- und Lebensraum auftreten zu
können, seien weiter die Kräfte in der
Region auf den verschiedensten Gebie-
ten wie Tourismus, Kultur, Sport/Frei-
zeit, Bildung zu bündeln, so Basler. Ei-
ne wichtige Aufgabe sei auch die Koor-
dination der Raumentwicklung. Mit
der Umsetzung der Massnahmen dürfe
nicht länger zugewartet werden, unter-

strich Basler. Darum sei die neue Stelle
zu Beginn des Jahres 2003 auszuschrei-
ben und auf 1. Juli 2003 zu besetzen.

In nächster Zeit müsse jährlich mit
rund 250000 Franken für Marketing-
Basisaktivitäten, Personal-/Sachauf-
wand und rund 120000 Franken für
spezielle Marketingprojekte gerechnet
werden. Basler stelle diverse Finanzie-
rungsvorschläge für die Kerngemein-
den Aarburg, Oftringen, Rothrist,
Strengelbach und Zofingen vor. 

Die nächsten Schritte

Der RVWS setze für den weitern Pro-
zess im Bereich Raumentwicklung die
erforderlichen Mittel im Budget 2003
ein und lasse dieses an der Abgeordne-
tenversammlung vom 30. Oktober die-
ses Jahres genehmigen. Für die Umset-
zung der Massnahmen im Bereich Re-
gionsmarketing sei im Verlauf des Jah-
res 2003 eine neue Regionalaufgabe
unter dem Dach des RVWS einzurich-
ten. (kbz/az)

Gleich zweimal muss-
ten die Athletinnen

und Athleten am 14. Zo-
finger Powerman über
den Heiternplatz laufen.
Das kostete nicht nurviel
Kraft und Schweiss, son-
dern war auch nicht ganz
ungefährlich. Bei der Pla-
nung der Streckenfüh-
rung musste nämlich ge-
nau darauf geachtet wer-
den, dass ein Sicherheits-
abstand zum Hirschgehege bestand.
Der grosse Hirsch – gerade in der
Brunftzeit – hätte sich wohl nicht
zurückhalten können, wenn die Du-
athleten zu nahe am Gehege durch-
gerannt wären. Die Vorsicht der Or-
ganisatoren kommt nicht von unge-
fähr: schon einmal hat der Hirsch ei-
nen Spaziergänger durch das Gehe-
ge hindurch mit seinem riesigen Ge-
weih verletzt.

Keine Angst braucht man hinge-
gen vor dem Engadiner Maler

Willi Ingold zu haben, der seit eini-
gen Wochen mit seiner Staffelei auf
dem ZofingerThutplatz zu beobach-
ten ist. Und er hat wohl auch keine
Angst davor, dass ihm seine Mal-
utensilien einmal abhanden kom-
men könnte. Manchmal stunden-
lang steht nämlich seine Staffelei
herrenlos neben dem Thutbrunnen
oder vor dem Rathaus herum. Far-
ben sind Ingold auf jeden Fall noch
nie abhanden gekommen, denn sei-

ne Bilder sind alles an-
dere als düster. Ob das
am freundlichen Zofin-
gen oder dem gesunden
Engadiner-Geist liegt, ist
leider nicht bekannt.

Noch nicht bekannt
ist auch das Resultat

der Miss-Schweiz-Wah-
len von heute Abend. Auf
diesen Augenblick fiebert
die Oftringerin Ronja

Zink seit Wochen hin. Die Nervosi-
tät und das Konkurrenzdenken
wachsen. Es ist zu hoffen, dass die
Aargauerinnen und Aargauer der
Oftringerin die Daumen drücken:
wenn Ronja Zink gewinnen würde,
wäre das nicht nur ein Sieg für die
jüngste Teilnehmerin dieses Jahres,
sondern auch die dritte Aargauer
Miss in Folge.

Mit Vorsicht zu geniessen sind
auch die so genannten «Frau-

enparkplätze» im Zofinger Park-
haus. Neben wenigen «typischen»
Frauen- und Mamiautos mit Kinder-
sitz und Tatzelwurm auf der Hutab-
lage sind in letzter Zeit auch viele
unglaublich schnittige Wagen in die-
sem Bereich anzutreffen: Aufge-
motzte Sportflitzer und tiefergelegte
Cabrios. Man fragt sich unwillkür-
lich, ob es sich dabei um das Auto
des Liebsten handelt oder sich die
Herren derSchöpfung mit den Autos
ihrer Frauen tarnen. (mbi/kru/tam)

Vorsicht ist geboten

«Ohne Perspektive bist du verloren»
Porträt Willi Ingold malt seit 58 Jahren Bilder – für sich, für Bundesräte und Ölscheiche

Der ehemalige Herrschaftsgärt-
ner Willi Ingold sucht in der
ganzen Schweiz nach malens-
werten Objekten. In der Altstadt
Zofingens hat er deren viele
gefunden – einige Wochen wird
er in der Thutstadt bleiben.

ANDREAS KREBS

Ein Stich Rot – mit dem Pinsel di-
rekt der Tube entnommen –
kommt auf die mit Leinen be-

spannte Staffelei. Auf ihr wird das Zo-
finger Restaurant Rathaus Strich um
Strich mit Ölfarbe gefüllt; daneben ist
der Niklaus-Thut-Brunnen erst grob
skizziert zu erkennen.

«Wenn du die Perspektive nicht be-
herrschst, bist du verloren», sagt der 68-
jährige Kunstmaler Willi Ingold, der
pinselschwingend von sich und seiner
Kunst erzählt. Aufgewachsen ist Ingold
in Cham, dort wurde er als zehnjähriger
Knirps bei Alois Kaufmann in die
Künste der Malerei eingeführt. «Er war
ein Genie», schwärmt Ingold von sei-
nem frühen Mäzen, der ihn Farbaufbau
und Perspektive lehrte. Ingold lebt seit
zehn Jahren im Engadiner Dorf Zuoz;
«in Morteratsch habe ich bei Minus 19
Grad gemalt», sagt er. Trotz derWetter-
tauglichkeit hat sich der leidenschaftli-
che Maler für die Wintermonate in Los-
torf eingenistet. So kann er öfters seine
Tochter besuchen, welche in Aarau
wohnt; dort war er künstlerisch tätig,
bevor er nach Zofingen kam, Olten soll
seine nächste Station sein.

Das Künstlerleben ist nicht einfach

Obwohl das Malen seit Kindheit sein
liebstes Steckenpferd war, musste In-
gold einen «ehrbaren» Beruf erlernen.
So wurde er Landschaftsgärtner; als
solcher avancierte Ingold in den Siebzi-
gerjahren zum Herrschaftsgärtner bei
einer wohlhabenden Familie. 

Das Malen blieb all die Jahre sein
grösstes Hobby. An der Münchner
Kunstschule professionalisierte der ma-
lende Gärtner seine Kunstfertigkeit –
vor 27 Jahren machte er sein Hobby
zum Beruf. Freunde haben ihm von
diesem Schritt abgeraten: «Von der

Kunstmalerei könne man nicht leben,
sagten sie, ich habe es dennoch ver-
sucht», sagt Ingold. Erfolgreich: Seine
Bilder verkaufen sich gut, nur etwa
zehn habe er auf Lager. Indes, nicht im-
mer sei es ihm so gut gegangen wie heu-
te, «durchgekommen bin ich aber im-
mer irgendwie; man muss nur stets auf
dem Boden bleiben», sagt Ingold. Dass
er durchgekommen ist, verdanke er
auch dem Entscheid, immer naturalis-
tisch zu malen. «Ich lehne das Abstrak-
te nicht ab, aberwieso soll ich etwa an-
deres malen, als das, was ich sehe?»

Das Naturalistische sei heute wieder
gefragter, ist Ingold überzeugt. 

So wie Anker wäre ihm zu blöd

Seine Bilder werden oft von Passan-
ten gekauft: «Viele kommen immer
wieder, sehen wie das Bild wächst, wie
es seiner Vollendung näher kommt»,
sagt Ingold. Meist entschliesse sich
solch ein «zufälliger» Käufer erst ein
oder zwei Tage, bevor das Werk fertig
ist, zum Kauf. Durchschnittlich 2500
Franken verlangt Ingold für ein Gemäl-
de. Für ein grosses Bild – so wie das

jetzt entstehende – benötigt Ingold eine
gute Woche, «wenn ich oft in die Wirt-
schaft gehe länger», lacht der Maler. Er
sitzt gerne in derWirtschaft. Ingold ge-
niesst das Leben: «Ich habe stets gelebt,
wie die meisten Künstler bin ich kein
Spartyp. Anker hat über jeden Rappen
Buch geführt, das wäre mir zu blöd.» 

Ingold redet gerne. Dazu kommt er
oft: Immer wieder bleiben Passanten
stehen und sprechen den Maler auf
sein Tun an. «Die Zofinger sind sehr lie-
benswürdige Leute», sagt Ingold. Dass
er gute Erfahrungen mit den Menschen
macht, ist auch sein Verdienst: «Als
fremder Fötzel musst du dich immer
ein bisschen anpassen», sagt Ingold. In
Zofingen mag er vor allem das Glo-
ckenspiel: «Es ist eines der schönsten
der Schweiz. Wussten sie, dass Künstler
darauf spielen dürfen?» Und: «Die Zo-
finger sollen so weitermachen.» Freude
hat Ingold auch an Ruth Staub: «Sie
kommt mich oft besuchen und sitzt
stundenlang bei mir. Staub war 43 Jah-
re Lehrerin in Zofingen», erzählt In-
gold und staunt über die Rüstigkeit der
86-jährigen Ex-Lehrerin. Aber auch der
68-jährige Ingold ist noch gut «zwäg» –
«auch wenn ich mich vielleicht einmal
untersuchen lassen sollte. Im Alter
denkt man, man sei ein Ross», sagt In-
gold etwas nachdenklich.

Vom feilschenden Ölscheich

Zu Pferden hat Ingold eine besonde-
re Beziehung: Einem algerischen Öl-
scheich habe er ein Bild von fünf Pfer-
den verkauft: «Von 8000 Franken hat
er mich auf 2500 hinuntergemärtet»,
sagt Ingold – und staunt heute noch
über den Algerier: «Ich konnte gar
nichts machen.» Pferde waren auch auf
dem Bild, welches er für alt Bundesrat
Otto Stich (1983 bis 1995) malte. Für
einen weiteren alt Bundesrat – Hans
Hürlimann (1973 bis 1982) – hat Ingold
dessen Elternhaus mit Farbe und Pinsel
auf die Leinwand gebracht.

Weil es in Zofingens Altstadt noch
viele lohnenswerte Malobjekte gibt,
wird man den sympathischen Kunst-
maler noch ein bis zwei Monate in der
Thutstadt antreffen können. Ein weite-
res Tauchen des Pinsels in die Farbtube
und der Niklaus-Thut-Brunnen nimmt
neben dem «Rathaus» Farbe an.

Lebenskünstler Willi Ingold hat für einen «Schwatz» immer Zeit. FOTO: KREA

Komitee
neu gegründet
Oftringen Widerstand
gegen KVA-Ausbau wächst

Mit dem Ausbau der zweiten Ofenline
der KVA sind drei Oftringer – darunter
Rudolf Studer – ganz und gar nicht ein-
verstanden. Sie haben das Komitee
sauberes Oftringen (KSO) ins Leben
gerufen. «Die koordinierte Nutzung
der Abfallanlagen Aargau/Zentral-
schweiz beauftragte an der Sitzung vom
21. Juli 2000 die erzo, vor einem Aus-
bau, Alternativen zu prüfen. Bis heute
sind solche nicht vorhanden oder nicht
veröffentlicht», sagt das KSO.

Das KSO hat nun selber eine Alter-
native zum Ausbau der KVA Oftringen
erarbeitet: Im Zentrum der Zentral-
schweiz soll eine neue KVA mit einer
Kapazität von rund 120000 Tonnen
Müll pro Jahr erstellt werden. Diese
Menge könnte in einem Umkreis von
30 Kilometern eingesammelt, entsorgt
und die Schlacken endgelagert werden.
Dadurch würden 8000 Fahrten mit
Grosslastwagen überflüssig. An die
Umwelt würden so etwa 7 Tonnen
Stickstoff, 17000 Tonnen Kohlendioxid
und 11 Tonnen Kohlenmonoxid weni-
ger abgegeben. Auf der Kostenseite
würden sich bei gleichbleibendem Auf-
wand Einsparungen im Transport von
20 bis 60 Franken pro Tonne für die
Gemeinden ergeben. 

«Die KVA Oftringen wird so in beste-
hender Grösse beibehalten. Wir hoffen,
dass sich die Abgeordneten des Zweck-
verbandes nochmals ernsthaft dem
ökonomisch wie ökologisch unverant-
wortlichen Ausbau annehmen. Da-
durch kann das Referendum verhindert
werden», hält das KSO fest. Die Unter-
lagen für ein allfälliges Referendum ha-
be sich das KSO bereits bei der Ge-
meindeverwaltung besorgt. «Falls es an
der Abgeordnetenversammlung grünes
Licht für die zweite Ofenline der KVA
gibt, werden wir entsprechend han-
deln», sagt Rudolf Studer. (CR)
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Verbandsspitzen Erich Schnyder (GeschäftsführerVRZ), Martin Basler (Präsident
VRZ) und Rainer Frösch (Geschäftsführer RVWS). FOTO: KBZ
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